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Die beiden Kreise
Im konfessionellen Ges  äch der evangelischen Kırchen wıird nehen der

Frage nach dem rechten Verhältnis des Abendmahles etzter Zeıt beson-
ders stark wieder die nach dem rechten Verständnis Von Gesetz und E vange-
lium bewegt. Gegen die Ilutherische Theologie wird reformierterseıts der Vor-
wurf erhoben, daß die strenge Unterscheidung be1l Luther e1Nn schriftwidriger
Irrtum SCIH,; 95  urc den SECE1IN (des eutschen Volkes) Heidentum nicht
wohl begrenz und beschränkt als vielmehr ıdeologısch verklärt, bestätigt
un: bestärkt worden ist‘‘.*) Dieser - Irrtum, unter dem das deutsche Volk
leidet als y5 der Erbschaft besonders tiefsınnigen und gerade darum
besonders wılden lebensunkundigen Heidentums‘“““), zeılı  e
üblen Folgen ‚„Hitlerismus, (der) er gegenwartıge böse Iraum des
TStT der lutherischen Form christianiısierten deutschen Heiden‘“““) ist Von
anderer Seıte wiıird der gleiche Vorwurf wenn uch gemäßigterer
Form erhoben dem Sınne daß der scharfen Unterscheidung VO.  -

geistlicher und welthcher (Gewalt und Ordnung dıe urzein fr den politi-
schen Quiletismus des Luthertums Deutschland sehen un S1IC somıiıt
Grund und Ursache der polıtıschen „Unverantwortlichkeit der Passıviıtät"®

deutschen Luthertum Se1I —r
Von welchem VerständniIis der Relation Gesetz Evangelıum kommt die

reformierte Theologıie her daß S1€e sıch berechtigt un: stark fühlt
ihren forschen Angriıffen qauf dıe lutherische Darstellung dieser Frage?

Die reformierten heologen beschreiben das Verhältnis VO. Gesetz und Evan-
gelıum heute Sern gleichniıshaft Bılde ZW eler konzentrischer Kreı1se, die

das Zentrum Jesus TISTIUS gelagert sınd Der iNlNNeIe Kreis stellt dıie
Kırche dar, der außere die Welt el Kreılse gehören ZUuU

Herrschaftskreise ZU Reıich esu Chriıstı a Dem Gleichnıisbilde VO den
beiden Te1sen 1eg Grunde das Anlıegen jeglıcher reformierter heo-
logıe dıe unverruckbare ajestas Del Jesus Christus unier dem qls dem

Herrn der gesamten Schöpfung dıe Kırche un dıe Mächte der
Welt stehen sıchern —”” Denn ‚C111 Christus, der 1Ur Haupt der Kırche
un!' N1C Haupt er achte 1ST, der herrscht nıcht Wahrheit‘“.‘) Des-
halb hat auch die weltliche OÖrdnung Barth nennt S1e die „Bürger-
gemeinde‘‘ „keime VO Reich Jesu Christi abstrahierte, eigengesetzlich hbe-
grundete un sich auswirkende Existenz, sondern S1e ist außerhalb der

i Barth Eıine schwelizer Stimme, Seite 113

4) de Quervain: Kırche Volk; aa e1lte 242
E 16, 29 1., D4r) So bel ar Christengemeinde und Bürgergemeinde, eıte 13°E.;

de Quervain: Kırche, Volk, aat; Seite 24 el CI WeISCHN qaut ullmann Kön1lgs-
herrschaft Christi nd Kırche Neuen Testament; ers.: Das Wort der Kirche für die Welt.
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Kır he, aber nıicht Berhalb des Herrschaftsk es  @ st1 ein Ex
ponent dieses se1nes Reiches‘“.‘5 Daraus resultiert die pol sche Verpflichtung
der Kırche un der einzelnen Christen gegenuber dem Staat. Als Partikel
des NNeren TEISES „befinden sie) sichJa, indem s]ıe  O em INNeTen Kreise
angehören, automatısch uch N} außeren .. Im Raum der Burger-
gemeinde ist dıie Christengemeinde mıiıt der Welt solidarısch und hat S1e diese
Solidarität esolut 1NS Werk Zu setzen.“‘‘*) Diese Soliıdarıtäat 1aßt natürlich
keinen Raum fur 1iNe Doppelethiık mıiıt Doppelmoral der das Han-
deln des Menschen als Chriıst losgelöst un: abgetrennt neben Handeln
als Staatsbürger (oder Sar es) beziehungslos einher laufen könnte, wIie

der Ilutherischen Eithik weıthın vorgeworfen wird als Folge ıhrer Lehre
VOo. den beiıden Reichen.10)

Die gleichnishafte Darstellung der i1lLNeTel un: außeren Beziehungen ZW1-

schen Gesetz und Evangelıum angewandten Bılde bringt jedoch keineswegs
1ne schriıftgemäße Klärung der bestehenden Fragen und Unklarheiten SON-

dern S1I1e Gegenteil Zu mehrfacher Verwischung der Begriffe und der
notwendıgen klaren Abgrenzungen zwıschen ıhnen Das ber zieht 3831° Reihe
folgenschwerer Mißverständnisse ebensbereich der Kırche un der Christen

ıhrem Verhältnıs ZUrF. Welt nach sıch Die Bedeutsamkeit dieser Ver-
mıschungen un Verwıschungen wiıirkt siıch VOT allem dreı Verhältnis-
bestimmungen AauSsS, un WAar

Verhältnis Reich Gottes Christı ZUr Kırche
Verhältnıs Reich Gottes Chrısti Weltregımen Chrıstiı,
Verhältnıs Reıich Gottes Christi Zu Reich der Welt

In ihrer Wesensbestimmung seıtens moderner reformiıerter Theologen erlei
det die Kirche Urc. das Auseinanderreißen VO  — Reich Gottes un: Kırche
weıthın 1Nne tfalschende Verkurzung ihres Seinsgehaltes un entstellende
Loslösung VO. Reiche Gottes, die das are Zeugni1s der hig Schrift sıch
haben. Dieser Vorwurtf ıll un begründet erscheinen Stellen WI1ie „DIie
Christengemeinde inmıtten der Bürgergemeinde weıiß darum un: erinnert
daran (an das Reich Gottes) —” oder: „ IS (das polıtısche Wesen) ist
SECeE1INEDHN Verhältinis ZU Reiche Gottes (wie die Kirche selbst!) e1in mensch-
liches Wesen‘“ *# Der INn dieser Säatze, die, WIEC S1e astehen mehrfacher
Interpretationen “hg sınd ıst wohl aber eindeutıg estimm wenn

anderem rte heißt 99  1€ Christengemeinde ist uch nıcht das Reich
Gottes 13 Solche Formulierungen durften zweifellos berechtigt SC1IN a1s
antıthetische Fassungen die Identitätserklärung Vo  b Kırche als qußerer
Erscheinungsform un eliCc. Gottes Sinne des römisch katholischen
Kirchenbegriffes Als absolute Feststellung jedoch der S1eE beı Barth und

Barth Chrıstengemeilinde “>; Seıite 13 f
9) Seıite 16

10) Vgl er Morphologie, 11 41
11) ar Christengemeinde Seite
12) Seite 29
13) eıte öl; vgl uch  * de Quervain: Kırche, Volk, aat; Seite ‚„„Die Kırche

ist  S nıcht das e1lICc. Gottes. €&
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Quer' da he den genannten Stellen, treff nich die ibliısch
reformatorische Wahrheit.

Denn die Kırche ist n]ıemals In ihrem Verhältnis N Reich Gottes wıe
der aal, eın menschliches Wesen. Wohl ind ihre Glieder jetzt und hıer
sterbliche un! vergängliche Wesen. ber als Gemeinschaft der durch das hlg
Sakrament der Taufe Vo  — ott sSCciNnenNn Lebensbund Berufenen un: durch
das hlg Sakrament des Altars SEC1INeTr Lebensgemeinschaft Erhaltenen ist S1ie

zugleich auch unvergänglichen und göttlıchen Lebens, dem auch die
"Todes- un erderbermacht kat’exochen nıchts anhaben kann 14) Dieses NVeTr-

gänglich S! göttliche Leben ıst ın N, weıl Christus ihr drinnen
ıst 15) Durch eın Innesein iıhr ı1st sS1ie der Sphäre des eın Immanent-
Menschlichen entnommen und Zu Einbruchsraum des Transzendent-Gött-
lichen der Welt des Vergänglichen Diesseitigen geworden Das Geheimniıs
ıhres göttlichen Wesens ıst gleichnıshaft angedeute ıhrer Bezeichnung qals
Corpus Mysticum Christi, als das SIeE Teilhabe e göttlıchen Wesen und
Leben ihres himmlischen Hauptes Jesus Christus besitzt. Deshalb ist S16, unbe-
schadet ihrer „‚Menschlichkeiten“‘ zugleich auch „Reich Gottes‘‘; denn
mıt Christus ıhr drinnen ıst das Reich Gottes ihr gegenwartıg 1'3) Sie ıst
as Reich Gottes der Verborgenheit ‚y mıft un unter‘‘ ihrer Knechts-
gestalt mit en Merkmalen außerer Vergänglichkeit; S1e ist das Reich Gottes

Anbruch.
Die hlg. Schrift 1äßt keinen Zweıfel darüber aufkommen, daß dıe Welt I1LU

Herrn hat dem es sl Himmel auf Erden uUun: unter der Erde‘*‘‘
untertan i1st Jesus Christus.17) Als Herr aller Mächte und Gewalten ist
der Gebieter uch uber die Ordnungen SC1iHNeTr Schöpfung, uch über den
Staat18) Durch das Werkzeug der berufenen Diener un:! Organe 1aßt INn
seinem Herrschaftsbereich den VO  — iıhm gesetiztien OÖrdnungen Geltung VOeLr-
schaffen unter Anwendung VO  — richtender un strafender Gewalt.19) „Denn

das nıcht Ware, sintemal aqalle Welt böse un: unter tausenden kaum ein
rechter Christ ist, wurde das andere fressen, daß n1ıemand könnte Weıb
un Kind zıehen, sich nähren un otHt dienen, womit die Welt wuste
würde.66 ZU) So ste das Christi unter dem richtenden
un strafenden C 17Z 21) Von diıeser Herrschaft Christi als des Herrn aller
Gewalten der Weltregimente sıtzt un dem auch die Teufel unter Zittern
gehorchen müssen“”), unterscheidet die Schrift Hauptschaft über dıe
Kirche die Gemeinde derer die ihn heben un! N! auf eın Wort

14) 16 18
O  o tth 15
18) 17 D4
17) Phıil 10 O{fIib 13
18) Röm 13
19) Röm 13 Petr 14
20) Luther Von weltlicher Obrigkeit ‚ Münchner usg! 10.
'.'1) Wenn arı VOoO dieser Ordnung sagt, S16 SCc1 ‚„‚Ordnung der göttlichen nade, sofern

diese uch ist‘“ (Christengemeinde, e1ıte 13), kann das aber er
aur verstanden werden als e1Ne ST Der accidenc, N1IC. Der
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hören.“*) Das Leben IN diesem Bereiche ber stie. nicht unter dem Gesetz,
sondern unter dem Zeichen un derBotschaft des Friedens, der Liebe un:
der Gnade:;: denn ıst „das rechte friedsameReich Christi2: Alles darum,
daß Christus ohne Zwang un: Drang, ohne Gesetz und Schwert e1in frel-
williges olk haben sollte‘‘.®*) - So ıst das Wesensmal des „friedsamen

Christi“ ahrhe:ı das 11 D, Wiırd 19838 der refor-
mierten Theologie Rahmen des Bildes VOoO  u den beiden konzentrischen
TrTeisen die „Bürgergemeinde‘‘ v der Staat als der äaußere Krels des
Reiches Chriıstı verstanden“”) un als ‚CIM Exponent dieses se1ines Reiches‘““®)
interpretiert, wird amı die Gefahr heraufbeschworen, daß Ina  — nıcht AUr
die des lauteren F, vangelıums willen geforderte notwendige Unterschei-
dung VO.  - Weltregiment Christi un: Reich Christi verwischt, sondern daß IMa  }
daruber hinaus durch iNe Verflilzung VO.  : weltlicher un geistliıcher Ordnung
zZ1 dem W esen des TeINEN Evangeliums N1IC gemäßen
mischung beıder ereiche geführt WwIrd.

Dieentstellende Mißdeutung des harakters beıder Gewalten un:
Ördnungen als rolge davon die fälschende Verwischung der
Grenzen zwıschen beıden Bereichen wird dort Sanz alltagsnah un brennend
akut das Verständnis beıder ihrem Verhältnis zuelınander der „politi-
schen Verantwortung der Kirche und der „kirchlichen‘‘ Verantwortung des
Staates als der geschichtlich-onkreten Exponenten beider Bereiche das Ge-

gıbt Das hier aufgeworfene theologische Problem churzt sich dem-
nach der sechr praktischen Frage nach dem rechten Verständnis des Ver-
hältniısses Kırche — Staat der Abgrenzung der ihnen zukommenden Kom-
petenzen ıunter Berufung auf die Verantwortlichkeii fur den Jeweils anderen
Bereich.

Was ist DU dıe Verantwortung des Staates für dıe Kirche? uch
Luther kennt sehr wohl 111e ernste Verantwortung des Staates un SeINer
obrigkeitlichen Organe gegenüber der Kırche. Das zeıgt sich VOT.em darın,
daß mehreren Schriften seıt 1520 „dıe weltliche Obrigkeit für das VOoONn
ıhm q1s notwendig erachtete Reformationswerk Hılfe rufen‘‘“*”) konnte Das
vVvon ıhm dem 9g zugebilligte ı1US reformandı gegenüber der Kırche erstreckt
sich jedoch 19808  kan auf außerliche Auswuchse Leben der Kirche, die siıch auf
das leibliche Wohlergehen der. Untertanen ubel auswirken ;*°) nicht dagegen
auf das Eınschreiten Mißstände geistlicher 1Iso Iiwa SC Irr-
lehren. ‚‚Denn Ketzerei kann INa  e nımmermehr miıt Gewalt wehren,.
gehört ein anderer T1f dazu, und ist hier ein anderer Streit und Handel,
denn mıt dem Schwert Gottes Wort soll hier streiten.‘‘“*) Die dämonische
Versuchung des Staates aller Zeıten und aller Erscheinungsformen lıegt NU.  >

23) Eph. 1: 22; 4, 15; 5, 23 Kol. 1. 18
24) Luther Von weltlicher Obrigkeit 12
25) ar Christenzemeinde Seite 15 16
<Ö) Seite 14
27) oll Luther un! das landesherrliche Kırchenregiment; Ges. Aufsä 1, 326.
<5) Seite 3929 ff
29) Luther Von weltlicher Obrigkeit M 31
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da N, Verantwortlichkeıit selbstherrlich auszuweıten
einer olchen Dieser Versuchung ıst der Staat Deutschland
der Ära des Nationalsozialismus erlegen. Es ist darum verständlich, WeNNn
die deutsche Theologie dieser Frage empfindsamer und hellhöriger ist als
dıe Theologen olcher Länder, dıe den däamonisierten Staat nıcht CISCENECNR
Leibe en erleiden INUusSssSenN Wenn deshalb Barth VOo  b sSEeEINEM eologı-
schen Ansatzpunkte VOoO.  — den beıden konzentrischen reisen her der Welt,

dem aa Mut machen will, den Kırchen „durch energischen
Zuruf Uun: vielleicht uch Eıingruff Hiılfe“ kommen,*v} mıiıt der Begrün-

110e Verantwortlichkeit der Welt für das was dıe Kırchenuns „Es gıbt
sınd un NIC. sınd eiısten und nıcht eisten Warum erlauht INall den
Kırchen, ihr Licht das dıe Welt NO hat unier den Scheffel stellen
Die Welt wAare gut beraten, wWen S1e ihnen das nıcht mehr allzulange er-

lauben würde‘‘*”) dann erinnert das uns eutische sehr schmerzliche Er-
fahrungen aus der Zeıt da der natiıonalsozıalıstısche Staat un dessen
kırchenpolitische Avantgarde, die der Kırche klar machen wollten daß
9y heute darum geht die Kırche AUuUsSs iıhrer Ordnungslosigkeit erlösen, iıhr
UrcC iNe Neuordnung Tst ZUuUu  a wahren Entfaltung ıhrer Kraft alleiın AU:  N
dem Glaubensgrunde der eformatıon heraus verhelfen 1lle dıe dıe

1Ne sichere Gestalt uNnserer Kirche dem großen Umbruch dieser Zeıt
besorgt sınd, INussen er tıef dankbar SCIHN für dıe große ast un Bürde,
die der Staat be1l all SCINEN ungeheuren Aufgaben auch noch mıiıt der Neu-
ordnung der Kırche übernommen hat:)

Wie sehr das Drängen Luthers auf 1Ne reinlich-scharfe Unterscheidung
beider Bereiche berechtigt ist, zeıg sıch noch anderen Punkte. Die
Unterscheidung zwıschen weltlicher un geıistliıcher Ordnung, Vo  - Reich
Gottes un! Reich der Welt edeute keine bezıiehungslose Trennung und
Scheidung beider Zwischen beıden estiehen vielmehr NıC DUr ufs AÄußere
gehende Bezogenheiten sondern uch iNNeTrTe Relationen, dıe dadurch gekenn-
zeichnet ınd daß für Luther das elIC. der Welt irgendeıiner Beziehungz
inweis auf das Reich Gottes SeIN darf „gleich WIe C111 Gaukelspiel der
Larve, darın uch großen Heilıgen laufen Ja Diese iNNeren

Beziehungen zwıschen Reich Gottesun Welt werden bei ar Worte
gefaßt, dıe ul irgendwie anderem Zusammenhange und Aaus anderem
Munde bekannt erscheinen wollen: „Wir durfen und INussen ber NSsSeTe
Heimat lıeben, weıl . S16 NSeTe S! Heimat gleichsam widerspiegelt‘‘.**)
Den INnnn dieses Wiıderspilegelns kommentiert anderer Stelle: „ 50 sicher
jene NSeTeEe Schweizer Lebensform und mit ihr das Sanz Kuropa gemachte
freie Angebot den unzerstörbaren den N1ur mıt ihr selbst zerstörbaren
Charakter der Schweizerischen Kidgenossenschaft bildet sicher ist dieser

polıtischer Charakter vergleichbar dem Alpenglühen eIN Wıderschein

30) arı Evangelische eologie, eıte 216.
31) e1ite 216.
32) JTossenielder Wort Al die Gemeinden der EvV. Kiırche der APU; Gotthardbriefe 91
33) Luther Auslegung des 1017 Psalmes; V‚
SA) ar Schw. Stimme, eıte 176
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dem unsun: dem anzen Abendlan erk dıgten Evangelıum von Jesu
Christus, 106e Bestätigung Se1iNer Auferstehung,der ihm gegebenen Gewalt
über alles, as Himmel UnN! auft Erden ist, seines vollbrachten Sieges
über alle Dämonen, der üte Gottes, welcher will, daß allen Menschen g -
holfen werde. Das gleiche Loblied „UNSCTIET Lebensform“‘ wurde zwolf
Jahre lang Nn Deutschland allerdings N1IC. der Verbindung
„Heimat un Demokratie sondern „Blut un Boden „Die Rasse Ist das
Instrument, mıt dem WITL den Wıllen Gottes aufnehmen sollen, . S1e ist die
uns verliehene Kigenart, mıiıt welcher WIT auf dieser Welt SC1INeEN W illen
widerspiegeln sollen.S6 Wenn u aber 1Ne der theologischen Erkenntnisse

denen uns der Herr der Kırche den Führungen der versanSsenen Jahre
wıeder NC  — verholfen hat unumstößlich ist dann ıst doch diese, daß
keine immanente geschichtliche Größe Oder Erscheinungsform für uns der
„Spiegel‘‘ des zweıten Glaubensartikels eih kann gleich wWwW1€ S16 auch heißen
Ssen Politik oder Biologie, Demokratie der Rasse. Der stiıllschweigende
Versuch, das 1Ne Urc das andere ZU ersetzen, duüurfte wohl unter das
Achtzeichen VO Luk 11, 24— 926 fallen.

Die Warnung, die für Kırche un: Welt Luk 11 24  E enthalten
ıst gılt auch qallen Versuchen der Gestaltung der Beziıchungen VO  - Kirche un
Staat Vo seıten der Kirche her Von der reformierten Theologıie wırd
früher WI1e eute dem Luthertum oftmals vorgehalten, daß infolge
se1Nler ıIrMmısen Lehre VO.  > Gesetz un Evangelium nıcht DUr völlıg unberech-
Ligterweılıse polıtisch desinteressiert SCIH, sondern daß ihm uch jegliches aktıve
politische Verantwortungsbewußtsein abgehe Im Gegensatz azu wırd auf
die T£SE polıtische Aktıvıtäat reformierter Kiırchenmänner hingewiesen die Aaus
ihrer Verantwortung heraus für die Verwirklichung des RKeiches Gottes auf
Erden bereit den etzten Konsequenzen bis hın ZUTrC ofenen Re-
bellion den 1} se1inem Unrecht erkannten Staat. Der Vorwurf politischer
Sterilität un Desinteressiertheit des Luthertums erledigt sich grundsätzlich
durch den InNnwels auf Luther selbst, der, WI1e€e kaum cihl anderer VOr un
nach ihm samtlıchen Fragen des polıtischen sozialen un: wirtschaftlichen
Lebens Turchtlos und em Freimut Stellung nahm. Und auch der Folge-
eıt ınd die Stimmen AaUus den lutherischen Kirchen die VO Worte Gottes
her dıe Öte un Fragen ihrer Zeıt bewegten nıemals verstummt bis hın

NSsere Tage die und versammelten Ilutherischen Kırchen der
ganzen Welt aus dem Wiıssen ihre „polıtische“ Verantwortung heraus
offene Worte die Machthaber dieser rde riıchteten Das 95 der Ver-
antwortung der Kırche für den Staat sollte deshalb jede Kırche der anderen
bıllıgerweise zugestehen, weıl qauf beıden Seiten unbestreitbar vorhanden
ıst. Die eigentlichen Fragen entstehen TST „Wie? Mıt welchen ıtteln?‘“

Das hiler aufgeworfene Problem bietet solange keine ernsten Schwierig-
keiten, als der Staat seiNlen rechtens berufenen un andelnden Organen,

35) AaAr Eine chweizer Stimme, Seite 743
36) Han:  3 Schemm spricht eıte 182 vgl ehbd Seite 182 ‚‚Nur UrcCc} den Spiegel UNSETrTPS

Blutes und UNSeTer Rasse vermögen WILr (z0tt schauen WwIe eschau: werden muß



der Obrigkeit, sıch verhält, daß den Willen ac beiden
"Tafeln der ehn Gebote respektiertund sich nach Röm 1 9 als legitim
erweıst VoxNxn den Ordnungen Gottes her. Hiıer macht keinen Unterschied,
ob der Staat m‚christlich” oder „heidnısch" ıst. Er ist jedem
sSe1Nem Wesen als „weltlich Regiment Gottes Ordnung“*7), Un WAar „Von
Anfang der Welt‘“*$) Deshalb gilt füur die politische Verantwortung der
Kirche und der Christen ihm gegenuber der Grundsatz S liegt ott nıchts
dran CYDI TeyYC her kumpt ehr wiıls dennoch regıert habenn 639 Ebenso
wenıig gıbt für den Christen 1Ne nach Graden abgestufte Verantwortlich-
keit gegenüber den verschıedenen Staatsformen, weil diese verschiedener
Reinheıt die Reichs-Gottes-Idee Politischen widerspiegelten; denn weder
die Monarchie (nicht verschwommenen Sinne moderner Volksmonarchien
wI1e iwa England sondern ursprunglıchen Sınne des Monarcho s}
noch diıe Demokratie können sich anmaßen, dıe Staatsform SEiIN die
besonderer Weise dem Geiste des Evangelıums gemäß se1l als „Splegel des
Reiches Gottes‘ 40) Der ist hıer vielmehr die (1g melinde Christı als eccles1ia
Die Versuche der Theologie, VO.  e welcher Seite her auch Sie kommen
mas, dıe 1N€ Oder andere Staatsform als dem W esen der Kırche beson-
derem Maße gemäß rechtfertigen, fallen deshalb alle unter das gleiche
Verdikt Das gılt fuüur die Monarchie Theologen der Vergangenheit ebenso wI1e
fur die Demokratie Theologen der Gegenwart Deshalb lehnen wWITr heute die
theologische Rechtfertigung der Monarchie der Iutherischen ITheologie VeTr-

Jahre WIe wWIT S16 twa beı einzer finden 5  1e€ ıst die alteste un
ehrwürdigste Verfassung, dıe der Theokratie des en Bundes un der
Christokratie des Neuen Testamentes besonderen Ausprägung
kommt‘“*), ebenso ab WIe die theologische Fundierung der Demokratie
der reformierten Theologie, WIeE S1e uNns 11 der Gegenwart belı (Barth und)

och entgegentritt, der daraus als notwendiıige Konsequenz 3y  1e€ kırch
1ı e  e Bejahung aller Bemühungen die Verwirklichung der 13 t ı

N, aber auch sozlalen *1 ect42) ordert Denn der T1INZ1-
pıelle Irrtum INa  — könnte auch n dıe Süunde der Staatstheologie
wIrd dadurch N1IC daß INa  b SIa der Au die andere
Staatsform bıblisch un! theologisc rechtfertigen un sanktıonieren SUC.
Die Kırche ıst NI1IC. deshalb der Skylla VO  s „Ihron und Altar“‘ entgangen

DU mıiıt vollen Segeln den nıcht mınder gefahrvollen Schlund der

37) Luther Ob Kriegsleute uch elıgem Stande SC1N können; V} 208
38) Luther: Von weitlicher Obrigkeit; M V,
“o) Luther An den istlichen Adel; Ö, 464 nN3aC} Elert Morphologie Il 293).
40) Wenn uch die TODHeren ympathien Luthers mehr dem patrıarchalischen egimen

der Landesfürsten qals dem der Stadtregimente zuneıgten und wıllens WAar, ‚„die öffent-  ä
1C. ewal Deutschland wenıgstens praktısch auf Kaiser un: Fürsten‘“‘‘ CA reduzieren
(vgl er‘ Morphologie I1 313 1308 äandert das doch nıchts der prınzıplellen Trund-
altıung, die keiner Staatsform die f{ür den T1sStien alleın verbindliıche sıcht

Q1) einzer Christliche e1ite 215
42) och Bekennende Kirche gestern und eute, Seite 68 vgl azu ar T1sten-

gemeinde und Bürgergemeinde, eıte 406, (unter Einschaltung der Vorbehalte Von
Seite 19) der ‚„„Affinıtät zwischen der Christengemeinde und Bürgergemeinde der freien
Völker‘‘ ( der Demokratie) das Wort geredet wird.
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Charybdis VO.  ; „Parlament un!' Altar“ hineinzusteuern! Die dämonische Ver-
suchung des hat Sie schon Zu  I Genüge: erfahren MUSSCH; gıibt ber

Wetterzeichen dafür, daß auch das andere seine Dämonien nicht D
selben Maße 112 sich trägt, sondern S1e uch en die Kirche auftreten

lassen kann und wıll!
Die Anerkenntnis des Staates, gleich ob „heidnisch‘“‘ der „christlıch"‘,

monarchisch oder demokratisch, ıst nicht verwechseln miıt kritikloser
Untertanenhörigkeit. Das „‚kirchliche“ Krıterium gegenuber dem Staat lıegt
vielmehr auftf Sanz anderen Ebene das lıegt ' dort, die est-
stellung geht, ob der qa SECINEN obrigkeitlichen UOrganen den ıhmw
Gott SE1INEN Grenzen gegebenen Aufgaben iIreu bleibt: „Es sınd Gottes
Stockmeister und enker und SEeIN göttlıcher Zorn gebraucht ihrer, STITA-
fen dıe Bösen un außerlichen Frıeden halten‘“*), der ob hybrider
Selbstverherrlichung diıese TeENzen Sprengt und 4A4US sSCINEN „Aufgaben‘‘ SEe1INeEeT-
geı1ts ‚„Befehle‘“‘ macht. Die Möglichkeiten dazu sind jed Staat un:
jeder Staatsform Ansatz latent vorhanden un die immanente Iragık
des Staates besteht darın, daß die Gefahr, die der atsache der beıden
Möglichkeiten 1egt, 2UuSs SCIHNEIN eısenenN Wesen heraus nıemals erkennen
kann un: deshalb STeIs auf der Linıe ste  ‚9 VO.  — der Aaus die Grenze ZUF

akuten ämonie uüberschreitet Hier ist 1U der Kırche ihre wahrhaft ‚512 olı-
tische Aufgabe un Verantwortung gegenuüber dem Staat gestellt ıhrem
Wäachteramt dem S1e VOoO OTtie Gottes her den Staat J un: Je ma
und warnt VOTLT SC1INeTr däaämonıschen Versuchung, die ıhm gegebenen TENzZeEN

uüberschreiten und den Bereich der ihm VO.  > ott übertragenen ufgaben
elbstherrlich erweiıtern Dies Waächteramt ordert 61i ständıiges auf dem

Qu1-V1Ve-SCIMN; „denn der Teufel fejlert un schläft nıcht, Iso mu das eıSst-
liche Regiment uch nıcht feiern un schlafen:;: Sons 1ists verloren‘‘.**)

Die Kırche un mıiıt ihr der einzelne Christ mu ber DU, jeweils
erleben, daß der Staat keineswegs bereıt ist, SIC ihrem. Wachteramt
ihm gegenuüber anzuerkennen; dıe warnende Stimme, dıe ıhn miıtten SEINeEeT
Pseudoautonomie den Scheincharakter SEINET Selbstherrlichkeit erinnert
und ıhm schöpfungsordnungsgemäßen TENzZeEN VOT ugen halt argert
ıhn SC1INEM Selbstbewußtsein Und darum bringt S1e qallzu N mıt
heimlichem der offenem Zwange ZU. Schweigen bzw mac. zumındest
den Versuch dazu Das INı der Punkt, dem sıch atente ämoni1e
wandelt ZU  b akuten ämonie auf dem Boden SsSe1iNer autonomen Verabsolu-
terung Er Seiz Se1INenNn Wıllen die Stelle VO  -} Gottes Wıllen „als eiINn ott
und gıbt sich AUS, Se1 Gött < ) In solchem, VO. dämaonisıierten Staate
heraufbeschworenen Konfliktsfalle ist die Marschrichtung für dıe Kırche un:
iıhre Glieder völlıg eindeutıg festgelegt dem Wort des Apostels Petrus VOLT
dem Hohen ate ‚„‚Man muß ott mehr gehorchen denn den Menschen‘‘?6
Es gıbt somiıt fur den Christen i1Ne unverruckbare Grenze sSsec1Ner Gehorsams-

43) Luther Von welllicher Öbrigkeit M
44) uther Auslegung des 101 Psalmes; M 392
45) Thes
46) Apg 29
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pflichtgegenuber dem aa Dariın ind sich die Ilutherische und reformierte
- Theologie durchaus eINI18E. Gehorsamsverweigerung gegenüber dem Staate wird

siıch der Lebensführung des Christen auswirken Widerstand als „Akte
des Ungehorsams““*”) ıhn und Gehorsam heischenden Organe.
Unter welchen Vorzeichen wIird DU dieser Wıderstand stehen? Die refor-
mierte Theologie ruft den Christen auft aktıyem polıtıschen Widerstands-
handeln Aus der Verantwortung der Kırche für dıe Welt WI1e SIC

sıeht deduzıert S1e nıcht 1Ur das eCc. sondern uch die Pflicht der
Kırche, unter Umständen politisch revolutionärem Handeln den
sSeiNeEIN Unrecht erkannten Staat vorzugehen n „Gewaltsame Konfliktslösun-
gen der Bürgergemeinde .. sind unter gegebenen Umständen uch VOo  j

der Christengemeinde wWI1e sollte gerade S16 sich hier desolidarisj:eren
können (?) gut heißen, unterstutzen un unter Umständen o  a
anzuresen 6 49) Diese, noch Rahmen generellen Darlegung explızıerte
Theorie christlichen Revolutionshandelns erfahrt u be1l och dıe prak-
tisch konkrete nwendung qauf eın estimmtes geschichtliches Ere1ign1s „SIie
die Kirche) hat dem und mıiıt dem Nachdruck miıt dem das
jeweils geboten SECIN wIird uch eın deutliches Ja sprechen w16e

Dietrich Bonhoeffer klarster Erkenntnis der Tragweıte SEe1INES Handelns
.{ sagte der Verschwörung des Jul“?2) Verschließen WIL 1U nicht
dıe Augen VOTL der Tatsache daß derjenıge der 1N€ Handlung „gutheißt
unterstutzt un!: a anregt‘ diıeser sittlich miıindestens dem gleichen
Maße beteılıgt ist WI1Ie der, der S1Ie ausfuüuhrt dann ergıbt sıch a4aUus dem obıgen
die Bıllıgung der Forderung, daß der berufene Dıiıener Worte Gottes “ 5 S E NNamen der Kırche und ZUuU  _ Realisıerung des Reıiıches Christi qauftf Erden dem
Tyrannen den Dolch 1 Herz agen, oder moderner dıe Bombe unter den
Tıisch werfen soll! Vor dieser etzten Konsequenz der uns etliche refor-
miılerte Theologen fuüuhren, legt sıch uns ber doch diıe Frage aufs Herz:
Wırd das Reich Gottes Christi denn der Staat ist einNn „Exponent
dieses SC1INES eiches‘‘ —1) wirklich mıiıt diesen Mıtteln gebaut? Und sind
die Sikkarier und Monarchomachen tatsächlich die Mıtarbeiter Reich
Gottes, che den Mut etzten Folgerungen aufbringen?

uch Luther kennt WI1Ie bereıts oben angedeute wurde keine abh-
solute Gehorsamspflicht gegenuber dem Staat uch für ıhn besteht ı1ne
unverruüuckbare Linie VOTLT der der Christ dem Staat den Gehorsam aufsagen,

den Augen des Staates ZU FEmpörer dessen Ordnungen
un!: Organe werden mu 37 Hıler mac. 1U Luther 1Ne edeutsame Nnier-

!7) Hossenfelder Gotthard Briefe e1ıte 91
48) de (Quervain Kırche, Staat Seite 241 f ar Christengemeinde Seite 21

41 f OC Bekennende Kirche Seite
49) ar Christengemeinde Seite 41
50) OC! Bekennende Kırche Seite 68
51) ar Christengemeinde, Se1ite 14
52) Luther Von weltliıcher Öbrigkeit A N ‚„„‚Denn Gott der Allmächtige UNSerTe

Fürsten oll gemacht hat daß S16 nıcht anders ME1INCN, S1C könnten iun un! ebleten ıhren
Untertanen, Was S16 1Ur wollen (und die Untertanen uch und glauben, S16

€ £chuldig, dem en olgen)
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scheidung für das „politische‘Handeln de Christen: ifft der Konfliktsfall
ih SEe1INeETLr persönlichen Existenz als Ghied Leıbe Christi, dannmuß

des FEvangelıums willen das Kreuz se1lnNes Herrn und Meisters auf iıch
nehmen, das heıißt, mMu leiden des Namens un der hre Christi
willen. In diesem 4g gılt für ihn „Frevel soll INa  - nıcht widerstehen,
sondern leiden: ma  ; soll ıhn aber nıcht bıllıgen, noch dazu dienen oder
folgen oder gehorchen mıl Fußtritt oder Finger‘“‘”®) denn ‚„der ObrIig-
keit soll INa nıcht wıderstehen mıt Gewalt sondern Au  Fg miıt ekenntnis
der Wahrheıt kehrt S16 ıch daran 1s5t gut NIC. bıst du entschul-
digt un eıdest Unrecht Gottes willen“ %] Das außere Eirleiden VOo Un-
rec un Frevel bedeutet wesensmäßig ber durchaus nicht rTeiIiNe Passivıtät
und 1st sSsomıiıft keineswegs identisch mıft dem Verzicht des Christen quf sSeINEN

posılıven Gestaltungswillen gegenüber dem polıtischen en Es führt ıhn
vielmehr dazu sıch der CINZISECN iıhm gemäßen „pPolıtıschen Waffe ZzUu be-
dienen die ott ıhım gegeben hat des Gebetes Denn w1Ie das des
Christen qals gewaltiger Tragepfeiler alles Wesen dieser Schöpfung mıtiragt,
kann auch qls gewaltigste Waffe Sgesen €es gottlose W esen dieser Welt
sıch vernıichtend aqauswirken Deshalb mahnt Luther dıe Öbrigkeıt SEINELr

uslegung ZU viıerten Biıtte 95 je aber HMUuSsenNn sich fursehen daß S1e nıcht
das allgemeıne Gebet verleuren und ıch uten, daß dies Stucklein alier-
NSer nNıiC. wıder S16 gehe.“‘“°) Der leidende eier ist indessen gew1ß daß
SeINeE Beschränkung auftf die ıhm alleiın gemäße Kampfeswelse nicht bedeutet,
daß dıe Welt U: hinfort polıtıschen Quiletismus verschrieben SCI, der
alles beim qalten beheße Er gıibt vielmehr ott da Sanz un: Sar Raum ZU.
andeln ott allein handeln darf weiıl weiß, „Ist die Obrigkeıt böse,
wohlan ıSst ott da, der hat Feuer Wasser, Kısen Steine un! unzählıge
Weıiıse oten Wie bald hat eiNen 1yrannen erwürgt!‘‘,°) Als SCINeEeT

Werkzeuge ZUuU Gericht über den widergöttliıchen Staat bediente sich ott
der Nıcht Christen mıt denen den ag VO.  a DL her vernichtet”‘) der
remder Staaten, durch dıe ıhn VO  e außen her zerschlägt 27 „Darum laß
dıich nıicht N, daß dıe Obrigkeit oSse  L SL, lıegt ihr die Strafe und Un-
glück näher, denn du begehren möchtest.‘“**) So 1st dem Christen SEC1INEIER
Gebet die staärkste Angriffswaffe den „unrechten‘‘ Staat dıe Hand

93) a,a; O, V,
54) A 40 vgl uch Ob Kriegsleute 209 99  ber ich habe solches

antwortet daß obgleic| die Herren Unrecht daran aten, wäre darum nicht billıg
recht auch Unrecht tun das ıst ungehorsam SC1IN und zZerstioren Gottes ÖOrdnung, die
nıcht 1ST sondern Nan SO. das Unrecht leiden *

95) Lutherische ekenntnisschriften e1te 478; Müller.
D0) Luther Ob Kriegsleute M A NVA2183
/) a, a. ©  213 ‚‚Daneben neben den Christen) bleibt gleichwohl der große Haufe

Jleiden, Ottlose un' Unchristen, welche, Gott verhänget, sıch wıder cdıe Obrigkeit ml}t
Unrecht setizen un: Unglück anrıchten Darum darist du N1C! klagen, daß UTrC.
TE die 1yrannen und OÖbrigkeit Sicherheit9 Böses tun Nein, sind frei-
lıch nıcht sicher &‘

58) a. a. O. V, 214 -a  at Gott och 38041° welıtiere eise, die Obrigkeit trafen daß
du dich N1C.| test selbst rächen. Er kann fremde Obrigkeit erwecken. 66

59) a,.a. O



He

ben die ıhm keine Macht entwinden oder stumpf machen kann Die
Waffe liegt VOLFr allem 1n der Hand der Glieder der Gemeinde Christi, die
kraft ihres mties der Gemeinde iN besonderem Maße Verantwortung
un Dienst aufgerufen sind der Pfarrer. Ihre Waffe den dämonisi:erten
Staat ist das Gebet nıcht ber die polıtische Konspiratıon

Ganz anders gelagert sind dıe ınge dagegen dort der Christ
D 99  m sich Unrecht un: Frevel der Öbrigkeıt gegenübergestellt sıeht
hıer ergıbt sıch für ıhn nıicht u  7 ein Recht sondern die Pilicht aktıvem
politischen Handeln >  Nn den ag un obrigkeıtlıchen Organe. DIie
Stellung Luthers der rage des Widerstandsrechtes die Obrigkeit
VO.  — amiswegen weist nach außen hin 1Ne Entwicklung qauf die ıch über
WeıIl Jahrzehnte hinzıcht S16 geht AUS VO.  - der anfänglıchen Leugnung jJe$-
lichen Widerstandsrechtes des Evangelıums willen spater ZU.  s Ver-
we1SuUuNg die Zuständigkeıit der Jurıisten un verweıs schließlich be-
;ahenden Sınne auf das Gebiet des Staatsrechtes un der politischen Ein-
sicht Das Ergebniıs dieser mehr als 20jährigen Entwicklung liegt jedoch
ımplızıte bereits viel früher VOLr Luthers Äußerungen uber die allgemeıne
Schutzpflicht der Fursten als deren Aufgabe ihrem egenuber ihren
Untertanen Luther macht dem Landesherren sittlichen Pflicht,

Untertanen VOrFr Unrecht und Frevel VO  w außen her 99: schutzen un:
ıhnen Frieden chafifen Das ist SeIN Amt, dazu hat das Schwert‘‘,°)
Denn als ‚CIM Herr un Fürst ıst (er) nıcht ine Person für sıch selbst SON-
dern für andere daß ıhnen diene das ıst S16 chutze un! verteidige‘‘.®)
Die ıhm aus se1NemM obrigkeitlichen Schutzamt erwachsene Pflicht gegenuber
SeiNnen Untertanen gılt auch für Gefahren un Bedrohungen dıe diesen aus

religıösen Gründen erwachsen —r W ollen WILFr uns NU nıcht auf die starre
dıieRepristination einmalıgen konkreten geschichtlıchen Situation,

Luther diıeser Außerung bewegte beschränken, sondern dahiıinter den Geist
der diese OTrT{ie dieser Lage formte, für uNsSs Jebendig herausarbeıten,
dann durfen WILr wohl a  N, daß der Christ sofern jeglichem ıhm
rechtens aufgetragenen Amt verantwortlich handeln muß Schutz un
Schirm der ihm Anvertrauten, unter mstanden uch aufgerufen SC111 kann
ZUuU gewaltsamer Auseinandersetzung mıt dem Staat un dessen obrıigkeıtlichen
Organen sofern diese Urc. ihr Handeln die schöpfungsgemäßen OÖrdnungen
miıßachten und ZzZzerstioren suchen Dabeiı wırd sıch jedoch stie E1ln

Doppeltes VOT Augen halten Zum wırd dessen sıch bewußt
bleiben IMNUuUSSeN daß wWenn unter dem harten Zwang der Tatsachen Ge-
alt anwenden muß, sıch ihrer nNnıC. bedienen darf SC1INeEeTr selhbst
willen, sondern DUr als „ Werkes der Liebe‘“‘, das heißt, Dienst
SsSeinem Nächsten dessen utz un: Frommen:;: WI1Ie sich auch SC1INEeT-
seits der Gewalt unterwirft, „wıewohl des für ıch keines bedarf noch ıhm

60) er Morphologie; 11 377
61) Luther Kriegsleute
62) a.a.O
63) er‘ Morphologie 11



x  S  A  .

not ist,denn siehtdarnach, as anderennutzun gut t“aZum andern
aber INUu. sich VTdem verderblichen ırwahnhüten, als könne mit
solchen Mitteln das Reich Gottes der Welt aufbauen, das „doch NUr

durch Gottes Wort und Geıst besteht‘‘.®°) an der Träger des mtes
e1N Amt diesem Sınne, dann darf sıch dessen getrösten, daß e
wahrhaft ‚‚christlıch“‘ führt nämlich etzter Verantwortung Vor Gott, dem
Vater esu Christı, ‚d Amt“un Glauben, daß uch sSein Handeln,
unter der Vergebung Gottes Jesus Chrıistus steht, selbst wenn iıhn 11

Konflikte treiben muüßte, die nach außen hın den Anschein des öffentlichen
Aufruhrs sich iragen.

Am Verhältnis ag Kirche Sınd WIT knappen Zügen der Proble-
matık nachgegangen, dıe ıch AaUus den Fragen der gegenseltigen Bezogen-
heiten VOI Gesetz un FEvangelıum ergıbt W ır en nıcht den Eindruck
daß Luthers strıkte Unterscheidung der beıden Bereiche irgendwie estie
alten germanıschen Heiıdentums ich bırgt Denn dıe VO ihm durchgeführte
Unterscheidung bedeutet weder 1i1Ne beziehungslose Irennung hne enN-
seılıge Verantwortlichkeit noch bıldet S1e den TUN:! für politischen
Ouwletismus der 19858 Kıgenen SC11I Genuge SUC. und ZUuU Nährboden

Doppelmoral werden könnte Vielmehr macht S1e dıe Kırche und den

.
Christen wahrhaft freı pohtischer Verantwortlichkeit un: rechtem polı-
tischen Handeln der Verantwortiung VOT ott Jesus T1SLUS Dagegen
zeıtigt die reformierte Theologıe heı manchem ıhrer WortHfuhrer Vo  j ihrem
verfehlten Ansatzpunkt her W esen un: Beziehungen beider rdnungen
trübe Verwischungen und Vermischungen der Kompetenzen un: Aufgaben
der Z wWEeIlI Gewalten, die unter anderem Namen un: anderer Umgebung

Um dieser SelbstVO:  — derselben Theologıe SCHAariIstiens abgelehnt werden
täuschung entgehen mMOoSe sıch dıe Kırche Ireu die Warnung des
Vaters der Reformation halten „Der leidige Teufel ore uch nicht auf
diese WEe1 Reıiche einander kochen un: brauen Die weltlichen
Herren wollen Teufels Namen Christum lehren und meıstiern w1€e

€ eI Kırche und geistlıch Regiıment soll führen So wollen die alschen
Pfaffen uUun: Rottengeıister nıcht Gottes Namen, iM NIer lehren und 116€1-

stern WIC INa  —_ sSo das weltliche Regımen ordnen Und ist 1Iso der Teufel
beiden Seiten Sar sehr unmußig un: hat 1e1 tun ott wollt ıhm

wehren Amen WITIS wert sind.‘‘9°)
64) Luther Von weltlıcher OÖbrigkeit 13
65) Seite 19
66) Luther Auslegung des 101 Psalmes; 403

Die Hılfswerke des Martin Luther-Bundes
DIE AS  SC HILFSKASSE

X steht besonderer Verwaltung des Martın Luther-Vereins Bayern (Vorsitzender: Dozent
Pir. M. Wiıttenberg, Neuendettelsau, Heckenstraße 5)

Die Brasilienarbeit der Iutherischen Diasporafürsorge zann auf e1Ne Jahrzehntelange
Arbeit (seit zurückblıcken S1e lag den etzten * Jahren fast völliıg S{l un!' ann
erst seit kurzem wleder arbeıten (vgl Bericht Aus der Arbeıt des Martın Luther-Bundes)


